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Amtlicher.
Bekanntmachung de- Ministerium - des Innern , betr . die
Nebereiuknnft mit der Norddeutschen Hagrlvtrsicheruugsge-
srllschast in Berlin über die Regelung der Hagelversicherung

in Württemberg.
Nachstehend wird eine Bekanntmachung der Direktion

der Norddeutsche » Hagelversicherungs -Gesellschaft in Berlin
vom 16 . d. M . veröffentlicht , durch welche die bei der Aus¬
fertigung der letztjährigen Policen ausgesprochene Kündigung
der württembergischen Versicherungen zurüekgenommen wird.

Stuttgart , den 27 . Januar 1900.
Pischek.

Bekanntmachung.
An die württembergischen Mitglieder der Norddeutschen

Hagelversicherungs -Gesellschaft.
Nachdem der zwischen der Königlich Württembergischen

Staatsregierung und unserer Gesellschaft vereinbarte neue,
zehnjährige Vertrag Rechtskraft erlangt hat , ist nunmehr
der Grund für die bei LuSsertigung der letztjährigen Policen
von uns ausgesprochene Kündigung der württembergischen
Versicherungen hinfällig geworden.

Wir ziehen daher diese Kündigungen hierdurch ausdrück¬
lich zurück und werden demgemäß alle diejenigen , welche
uns nicht ihrerseits den Versicherungsvertrag auf¬
gekündigt haben , beziehungsweise bis zum 30 . April aus¬
kündigen werden , nach Maßgabe des 8 10 des Statuts
und § 18der Vrrsicherungsbedingungen als vollberechtigte
Mitglieder angesehen.

Zur Vermeidung etwaiger Zweifel über die Fortdauer
der Mitgliedschaft erwarten wir jedoch die pünktliche Ein¬
reichung der neuen Anträge bis spätestens zum 1.
Juni , rndem wir uns andernfalls pcrö 'igt sehen würden,
von der noch 8 10 Absatz 2 des SiatutS uns zustehenden
Befugnis eines 20 ° /oigrn Abzugs vcu der Euisüädigung
Gebrauch zu machen.

Berlin , den 16 . Januar 1900.
Die Direktion

der Norddeutsch en Hagelv ersicherung s -Ge sellschaft.

An die Ortsarmenbehörden.
In Gemäßheit des Erlasses des Kgl . Ministeriums des

Innern vom 2 . Jan . 1900 , Minist .-Amtsblott Nr . 1 S . 3,
haben die Ortsai menbehörden die Akte « über diejenigen
Minderjährige « , welche am 1. Januar 1900 auf Grund
von Art . 12 des Polizeistrafgesetzes vom 27 . Dezember 1871
in einer Familie oder Anstalt zwangsweise nnterge-
dracht waren und für welche die Erzishungskosten aus
den Mitteln eines Orts - oder Landarmenverbands ganz oder
teilweise bestritten werden müssen , dem Ausschuß der Land-
armenbehörde mit dem Antrag aus Uet ernahme des Zöglings
in eigene Fürsorge alsbald zu übersenden.

Die Ortsarmrnbehördev werden nun beauftragt , diese
Akten binnen 8 Tage » dem Oberamt einzusenden.

Dieselben müssen für jedes einzelne Kind getrennt
gehalten werden und Folgendes enthalten:

1) Vor - und Familiennamen , Geburtstag und Geburtsort
des Zöglings , sowie Namen und Wohnort der Eltern
desselben;

2 ) einen Auszug aus dem SemeinderatSprotokoll über
den Beschluß des Gemeinderats wegen Abnahme des
Kindes auf Grund des Artikels 12 des Polizeistraf¬
gesetzes vom 27 . Dezbr . 1871;

3 ) die etwa ergangene , den Beschluß de- Gemeinderats
auf Anordnung der Zwangserziehung bestätigende
Rekursentscheidung des gemeinschaftlichen OberamtS;

4 ) die Bezeichnung der Familie oder der Anstalt , in
welcher der Zögling untergebracht ist, unter Angabe
der Höhe des jährlichen VerpflrgungSgelds und der
sonstigen Nebenauslagen;

5 ) die Angabe der Vermögens - bezw . Einkommensverhält'
niffe deS Zöglings und seiner alimentationspflichtigen
Verwandten (Eltern , Großeltern rc. rc.) mit einer
Aeußerung darüber , ob dieselben im Stande find,
zu dem Aufwand Beiträge zu leisten und eventuell in
welcher Höhe.

Eventuell ist Fehlanzeige zu erstatten.
Nagold,  den 1 . Februar 1900.

_ K. Oberamt . Ritter.
An die K . Grnndbnchämter.

Höherem Aufträge zufolge werden die Grundbuchämter
hiemit angewiesen , dre Anlegung der Gruydstückregister , so¬
weit dies nicht bereits geschehen , nunmehr alsbald in An¬
griff zu nehmen und von dem Vollzug der Anlegung dem
Amtsgericht längstens  bis zum 1 . März d. I . Anzeige
zu erstatten.

Nagold,  den 3 . Febuar 1900.
K. Amtsgericht.

_ Oberamtsrichter . Sigel.
K. Amtsgericht  Nagold.

Lekanntmachung , betr . Musterformulare.
Bei dem Kgl . Justizministerium sind Musterformulare,

zunächst für Grundbuchsachen , weiterhin aber auch für an¬
dere Gebiete der freiwilligen Gerichtsbarkeit , insbesondere
Vormundschasts - und Nachlaßsachen , sowie für das Zwangs-
vrrsteigerungS - und Zwangsverwaltung - verfahren hergestellt
worden , beziehungsweise ist diese Herstellung noch im Gange.

Von den Formularen in Grundbuchsachen und von den¬
jenigen in Vormundschasts - und Nachlaßsachen , soweit letztere
den Geschäftskreis des ordentlichen Vormundschafts « und
Nachlaßgerichts betreffen , werden demnächst je 2 Exemplare
an die Grundbuchämter nnd an die Vorsitzenden der Vor¬
mundschasts - und Nachlaßgerichte des Bezirks übermittelt
werden.

Den beteiligten Behörden und Beamten wird unter
Hinweisung auf 8 58 letzter Absatz der Verfügung des K.
Justizministeriums vom 30 . November 1899 eröffnet , daß
die Benützung der Formulare — vorbehältlich der Prüfung
ihrer Verwendbarkeit im einzelnen Fall und der im einzelnen
Fall etwa erforderlichen Abänderungen derselben — ihnen
anheim gegeben sei , auch daß der Druck der Formulare
freigegeben ist , und daß es demgemäß dem einz -lnen Be¬
amten freisteht , ob und von welcher Buchdrucker « er solche
beziehen will.

Den 3 . Februar 1900.
Oberamtsrichter . Sigel.

Deutscher Reichstag.
t Der Reichstag erledigte am Mittwoch in Forts , der Spejial-

beratung des Etats der Reichs -Post - und Telegraphenverwaltung
eine große Anzahl von Petitionen desselben . In der fast Sstünd.
Debatte kamen vorwiegend lokale und spezielle Wünsche wie Be¬
schwerden zum Ausdruck, doch fehlte es auch nicht an etwas allge¬
meiner gehaltenen Erörterungen . So vrranlaßte ver Ausgabentitel:
.Oberpostassistenten und Assistenten" eine längere Diskussion über
die Lage der Postafststenten und über die angebliche Verletzung des
Etatsrechtes oeS Reichstage - durch die Nichtbefetzung einer Anzahl
von Assistentenstellen seitens der Reichspostverwaltung durch Assi¬
stenten, an deren Stelle bloß Diätare eingestellt worden sein sollen.
Die ausgedehnte Debatte endete mit Ablehnung des Antrages deS
Abg . Dr . Bielhaben (Antis .), Tit . 22 . Gehalt der Oberpostassistenten
und Assistenten " an die Komm, zurückzuverweisen, und Genehmigung
dieser Position . Im klebrigen wurden die sämtlichen erörterten
Positionen unverändert genehmigt.

-f Der Reichstag hielt am Donnerstag nur eine ganz kurze
Sitzung ab, dieselbe dauerte noch nicht eine Stunde . In ihr wurden
zunächst die noch restierenden Teile deS Postetats erledigt und
sämtlich unverändert bewilligt , abgesehen von der in Tit . 35 der
einmaligen Ausgaben enthalrenen Forderung von 297 OM ^ als
erste Rate zum Umbau und zur Erweiterung deS Postgrundstücks in
Mannheim ; auf Vorschlag der Budgetkomm , bewilligte der Reichs¬
tag einstweilen nur 180000 ^ ! zu genanntem Zweck. Die allermeisten
Positionen gelangten debattelos zur Annahme , die hie und da beliebte
Debatte war belanglos . Ohne Erörterung bewilligte das Haus dann
den Etat der Reichsdruckerei. Hierauf vertagte sich der Reichstag
bis nächsten Dienstag , in welcher Sitzung dre Forts , der Spezial¬
beratung der Vorlage , betr. Abänderung von Bestimmungen deS
Reichsstrafgesetzbuches auf der Tagesordnung steht. — Die jetzt
eingetretene Pause in den Plenarverhandlungen des Reichstages ist
zum Teil wohl der Absicht zuzuschrerben, den verschiedenen Komm,
etwas mehr Vorsprung in ihren Arbeiten zu ermöglichen , teils hängt
sie aber auch mit dem Wunsche zusammen , den einzelnen Fraktionen
Zeit zur Aussprache über die neue Flottenvorlage in Hinblick auf
die bevorstehende Generaldiskussion hierüber zu lasten . Die freis.
Volksp . und die süddeutsche Bolksp . haben die bekr. Fraklionssttzungen
allerdings schon vor Eintritt der gedachten parlamentarischen Pause
abgehalten . Beide Fraktionen sollen hierbei zu dem Entschluss«
gelangt sein, die Flottenvorlage abzulehnen . waS allerdings dem
bisherigen starr verneinenden Verhalten des Richter 'schen Freisinns
undber Gruppe dersädd . Dem . insolchen Fragen nur entsprechenwürde.

Zur Realschulsrage.
Nachdem diese Angelegenheit in einem Artikel des „ Ge¬

sellschafter " behandelt worden ist, soll diese Frage zur Auf¬
klärung der Bürgerschaft auch von unparteiischer Seite klar
gelegt werden.

Bei der Gründung der Realschule im Jahre 1890 ging
man in erster Linie davon aus , es werde sich nur um eine
Iklassige Schule handeln ; da die Anmeldungen jedoch zahl¬
reich « nliefen . verlangte die Oberschulbehörde , daß bei der
Gründung sofort eine 2klassige Schule mit einem Reallehrer
und einem Tollaborator errichtet werde . Die städtische
Vertretung wollte jedoch die Frequenz der Schule abwarten,
sie sagte sich auch , da die Lateincollaboratur damals schwach
besucht war , es könne an den Kosten gespart werden , und
drang schließlich mit dem Vorschlag der Vereinigung der
Real - und Lateincollaboratur durch.

Ausdrücklich behielt sich die K . Kultministerialabteilung
aber vor . eo . auf Grund der mit dieser Einrichtung zu
machenden Erfahrungen auf die Errichtung einer besonderen
Realcollaboraturklaffe zurückzukommen.

Da bei dem ersten Ansturm in die Realschule die Ober-

Nagold in der 2 . Hälfte des 19. Jahrhunderts.
(Fortsetzung .)

Schon 1858 war die Bauklage gegen den Staat beim
Amtsgericht Calw (das Amtsgericht Nagold wurde verworfen)
anhängig gemacht worden und die Entscheidung hatte dahin
gelautet , daß die Staatsstnanzverwaltung als Besitzerin des
Vermögens der Pfarrkirche zu Nagold im Falle des Unver¬
mögens des Heiligen schuldig sei, die Baulast zu tragen.
Gegen dieses Urteil legte die Finanzverwaltung Rekurs ein
beim Gerichtshof in Tübingen 1861 und beim Obertribunal
in Stuttgart 1863 , doch ohne Erfolg . Aber noch dauerte
es 7 Jahre , bis alle Schwierigkeiten beseitigt waren und der
erste Spatenstich gethan werden konnte.

Anläßlich der Versetzung eines Lehrers wurde zum ersten¬
mal die Frage der Errichtung einer Realschule angeschnitten
und zu diesem Zweck eine Generalversammlung des Gewerbe¬
vereins einberufen.

Die Pfingstfeiertage sahen fröhliches Leben im Städtchen,
lieber 150 fremde Turner lagen in gastlichen Bürgerquartieren.
Es galt das Gauturnfest zu feiern , zu dem die Stadtkasse
100 fl . beigesteuert hatte.

Am 30 . Mai kam ein stattlicher Zug von 38 Fahrzeugen mit
3 Vorreitern und einem Musikkorps an der Spitze von Wildberg
das Thal herauf . Das letzte Stück der Nagoldthalstraße wurde
eröffnet ; 160 Festgäste feierten das Ereignis auf der Post.

Eine altehrwürdige Einrichtung fiel im August . Die
Stunden wurden von dem Nachtwächter nicht mehr in der
üblichen Weise abgerufen sondern Kontrolluhren aufgestellt.

In der Zeitung beklagt sich ein Freund des Alten darüber,
daß „sogar an der Kirche" eine solche Uhr angebracht sei.
Wird unsere Zeit , fährt der Biedere fort , auf dieser Bahn
von Stufe zu Stufe fortschreiten , so möchte es am Ende
dahinkommen , daß wir ein Land erreichen , in dem das wahre
Christentum zur Seltenheit geworden ist.

Zwei Gedenkfeiern wurden im Herbst abgehalten , im
September eine Körnerfeier im Hirsch , veranstaltet vom
Turnverein unter Mitwirkung des Liederkranzes am 50.
Todestage des Dichters . Ein improvisierter Toast auf das
einige Deutschland , ausgebracht vom Vorstande des Turn¬
vereins , fand den lebhaftesten Widerhall . Die 50jährige
Wiederkehr der Völkerschlacht bei Leipzig wurde als nationaler
Gedenktag am 18 . Okt . unter Teilnahme der ganzen Bür¬
gerschaft festlich begangen . An der Spitze des Festkomitös
stand Stadtschultheiß Engel . Dem Festgottesdienst folgte
Rede und Gesang auf dem Stadtacker ; abends wurde ein
Fackelzug ausgeführt und Freudenfeuer angezündet.

1864.
Die Nachtwächterumtriebe waren nicht zur Ruhe gekom¬

men , und so sah sich denn der Gemeinderat genötigt , die
Nachtwächtereinrichtung wieder in den früheren Stand zu setzen.
Als an Neujahr zum erstenmal wieder die beliebten melodischen
Rufe erschallten , beruhigten sich die aufgeregten Gemüter.

Am 12 . Februar starb hier Dr . Gottlieb Heinrich Zeller,
Apotheker und Naturforscher , ein wahrer Christ und Menschen¬
freund , dessen Andenken im Zellerstift fortlebt.

Die von Dänemark wiederholt versuchte Vergewaltigung
Schleswig -Holsteins verursachte ungeheure Aufregung in

Deutschland . Die öffentliche Meinung war entschieden für
die vollständige Trennung Schleswig -Holsteins von Dänemark
und verlangte vom Deutschen Bunde wenigstens eine vor¬
läufige Besetzung der Herzogtümer . In diesem Sinne wur¬
den in ganz Deutschland Versammlungen abgehalten . Am
Ostermontag tagten in ganz Württemberg , so auch bei uns
in Nagold , die Schleswig -Holstein -Versammlungen . Aber
kaum mehr als 100 Personen besuchten die von Rechtskon¬
sulent Mulot geleitete und auf dem Stadtacker abgehaltene
Versammlung.

In Verbindung mit solchen vaterländischen Aufwallungen
stand die Gründung von Jugendwehren . Bürgergarde , Bür¬
gerwehr und Jugendwehr waren alles Vorläufer des schönen
Gedankens , des „Volks in Waffen " ; aber erst durch Preußens
Einwirkung sollte der Gedanke verwirklicht werden . Also
auch in Nagold thaten sich etwa 30 Jünglinge zur Jugend¬
wehr zusammen . Ein alter Unteroffizier war der Leitende;
Reisemärsche und Felddienstübungcn neben Einzelcxerzieren
standen auf dem Programm der Jugcndwehr . Im August
wurde ein gemeinschaftlicher Felddienst mit der Göttelfinger
Jugendwehr auf der Vollmaringer Heide abgehalten.

Aufrichtige Trauer rief in Nagold der im Juni erfolgte
Tod des allbeliebten und allverehrten Königs Wilhelm hervor.

In Sachen der Eisenbahn war man in Nagold wohl auf
der Hut . Ein besonderes Eisenbahnkomitö bestand schon seit
längerer Zeit unter dem Vorsitz von Louis Sanfter.

(Forts , folgt ).



klaffe zu stark belastet wurde , wurde auf Georgii 1893 ein
provisorischer Hilfslehrer bestellt und diesem der 2 . und 3.
Jahrgang zugeteilt , unter Belastung deS 1. Jahrgangs bei
der Lateincollaboratur . Inzwischen stieg die Schülerzahl
weiter an , es war dies zu jener Werdezeit , an die noch
mancher , der mit den Verhältnissen zu thun hatte , mit
Grauen denkt , und eingeleitete Agitationen hatten den Er¬
folg , daß diese provisorische Hilfslehrerstelle in eine defini¬
tive Reallrhrerstelle aus Georgii 1895 verwandelt wurde,
die Schülerzahl betrug damals 70.

Angesichts dieser Anstrengungen der Realschule nur
Leute , gleichviel welcher Güte , zuzuführen , drängte sich die
Ansicht auf , dieser Schülerftand werde nicht anhalten und
eS haben die Gemeindeksllegien deshalb ausdrücklich bei
Schaffung der 2 . Reallehrerstelle sich Vorbehalten , daß die
Realschule im Falle eines Stellenwechsels und wenn es
die Schülerzahl erlaube , von einem Reallehrer und einem
Collaborator versehen werde.

Hieraus geht zur Genüge hervor , daß von einer „ Eile"
nirgends die Rede ist, sondern überall die Gesichtspunkte
für den künftigen Ausbau der Realschule gewahrt worden sind.

Hievon waren die Artikelschreiber hinlänglich unterrichtet,
denn noch jedes Jahr kam die Angelegenheit zur Sprache.

Seit der definitiven Anstellung des 2 . Reallehrers ist
die Sache in ruhige Bahnen gekommen , es hat aber auch
von da an die Schülerzahl abgenommen und beträgt zur
Zeit 54 (nicht wie in dem Artikel gesagt 55 ) .
Davon treten im Frühjahr dieses Jahres aus . 15

zu den erftlichen . 39
kommen voraussichtlich von hier . 4
rechnet man noch Fremde dazu ca . 4

so wird die Schülerzahl vom neuen Schuljahr ab 47
betragen.

Die Zahl steigt aller Wahrscheinlichkeit nicht höher , nach
dem höchsten Stand ist ein allmähliches Sinken eingetreten
und es dürfte sich nun ein Beharrungszustand herausgebildet
haben.

Bei diesem Stand frag ! es sich nun : Ist es jetzt, nach¬
dem die 1 . Reallehrerstelle erledigt ist , angezeigt , Aevde-
rungen im Sinne der Vorbehalte eintreten zu lassen ? Ge¬
schieht jetzt nichts , so kann nach erfolgter Wiederbesetzung,
ehe dir Stelle wieder frei wird , was mehrere Jahre ansteht,
an eine Trennung nicht mehr gedacht werden.

Die Trennungsfrage ist aus zweierlei Gesichtspunkten
unbedingt zu bejahen.

1. aus Schulintereffen:
Es sollen hier lediglich Fachmänner und Autoritäten

der hiesigen Realschulfreunde reden:
Herr Rektor Dr . Ramsler sagt:

»Im Interesse der Schule ist die Trennung der Latein«
und Realcollaboratur und Schaffung einer besonderen
Csllaboratur für die Realschule wünschenswert " ;

Herr Reallehrer Sturm schreibt:
„Der gegenwärtige Zustand mit der Aushilfe durch die
Collaboraturklaffe der Lateinschule ist nur ein Notbehelf
und damit ein unguter Zustand , der beendigt werden
sollte , ganz abgesehen von dem stetigen Anlaß zu Rei¬
bereien und Feindseligkeiten , der in diesem Zustande liegt
und wodurch daS Verhältnis der beiden höheren Schulen
hier stets ein gespanntes bleiben wird und bleiben muß.
Im Interesse beider Schulen ist diese reinliche Scheidung
notwendig ; der Lehrplan und das Lehrziel , überhaupt
das ganze Wesen der beiden Schulen ist ein so grund¬
legend verschiedener , daß ein teilweises Verschmelzen nur
schädlich sein kann . "

Mit der Trennung ist einverstanden die K . Kultmini-
sterialabteilung und die Trennung wünschen alle diejenigen,
welche bestimmt sind , an den Schulen mitzuwirken und
einen Einblick in dieselben haben , aber nicht im Interesse
nur einer sondern beider Schulen.

2 . AuS finanziellen Rücksichten.
Der Gehalt eines Collaborator ? beträgt einschließlich

Wohnungsgeld 1950 was gegenüber demjenigen eines
Reallehrers eine Ersparnis ausmacht von 300 ^ , in Weg-
fall kommen 3 Stunden Hilfsunterricht , macht Ersparnis
216 zus . 516 Ersparnis.

Die Artikelschreiber scheinen eine Trennung weniger
schmerzlich zu empfinden , wenn an der Realschule eine Hilft -
lehrerstelle geschaffen wird , sie berechnen den jährlichen Auf¬
wand für einen solchen auf ca . 1000

Dieser Betrag dürste aber doch etwas zu nieder be¬
messen sein , denn ein solcher Hilfslehrer bezieht Fixum
1500 ^ inkl . Wohnungsgeld , dazu Miete , Heizung und
Bedienung für rin Lokal 300 ^6 , zusammen 1800

Hievon gingen ab : Staatsbeitrag voraussichtlich 350
wegsallende Hilssunterrrchte 234 zus . 584 so daß
ein jährlicher Aui wand von 1216 zu decken wäre , wozu
noch mehrere hundert Mark für erstmalige Einrichtung,
Anschaffung von Lehrmitteln rc. kämen . Rechnet man zu
diesen 1216 ^ die Ersparnis , welche bei Schaffung einer
Collaboratur erzielt wird mit 300 so macht die Be-
laffung der 2 . Reallehrerstelle und die Schaffung einer
Htlftlehrerstelle einen jährlichen Mehraufwand von 1516
für die Stadlkaffe . Ob die Uebernahme dieses Aufwands
auf den Steuerbeutel in einem richtigen Verhältnis steht,
werden die bürgerlichen Kollegien , die ja die Stimmung
der Ttcuerzähler kennen , zu entscheiden haben . Es wird
dies umsomehr zu überlegen sein , als der Schülerftand
3 Lehrer überhaupt nicht erheischt , denn im Durchschnitt
kämen dabei auf einen Lehrer nicht mehr als 20 Schüler.

Wrd die Realschule auf eigene Füße gestellt , dann be¬
kommt der 1 . Reallehrer , welcher dann 3 Abteilungen zu
unterrichten hat auf Georgii 1900 L9 Schüler,

während der Collaborator , welcher zwei Abteilungen zu
unterrichten hat , jährlich ca . 16 — 20 Schüler haben wird.

Es wird nun niemand behaupten wollen , diese Schüler¬
zahl sei zu groß und die Realschule vermöge den an sie zu
stellenden Anforderungen nicht zu entsprechen . Es ist wohl
von den Artikrlschreibern nicht geschickt gehandelt , wenn sie
das Niveau der Realschule so weit heruntersetzrn , sie werden
derselben dadurch eher schaden . Schauen wir auf die
Lateinschule ! Dort unterrichtet der 1. Lehrer an 3 Ab¬
teilungen jährlich durchschnittlich ca . 25 Schüler und doch
hat trotz der Kombination der Latein er llaboratur mit der
Realschule diese Schule in den letzten 5 Jahren 24 Schüler
für höhere Lehranstalten mit Erfolg vorgebildet und dies
soll der Realschule , für welche die Ansprüche keinesfalls
höher sind , wenn sie einen Reallehrer und einen Collabo¬
rator ganz allein für sich bekommt , nicht gelingen ? Schauen
wir doch auf andere Plätze , wo dies sogar an einklasstgen
Schulen , wo also nur ein Lehrer steht , erreicht wird!

Kann denn heutzutage , wo von jedem Geschäftsmann
und jedem Beamten volle Anspannung aller Kräfte verlangt
wird , von einem Reallehrer nicht auch verlangt werden,
daß alles geschieht , was geschehen kann , oder soll etwa auf
Kosten der Stadt die Oberklaffe so bequem eingerichtet
werden , daß man vor lauter leeren Bänken fast keine
Schüler sieht?

Nun scheinen dir Artikelschreiber vergessen zu haben,
den Bürgern und Vätern unserer Stadt mitzuteilen , daß
beabsichtigt ist, vorzuschlagen einen sogenannten Vorberei¬
tungsunterricht für die beiden höheren Schulen einzuführen.

Bis jetzt hatten bekanntlich diejenigen Knaben , welche
eine höhere Schule besuchen wollten , über den Winter in
der Seminarübungsschule Privatstunden für bessere Vorbe¬
reitung auf das Aufnahmeexamen , wofür die Eltern eine
Ausgabe von 15 — 20 ^ zu machen hatten . Dieser Unter¬
richt soll nun an derselben Schule als Vorbereitungsunter¬
richt über das ganze Jahr auf Kosten der Stadt erteilt
werden , wofür ein jährlicher Aufwand von 240 ^ ent¬
steht , dagegen von den Eltern aber nichts mehr zu bezahlen
ist , höchstens könnte es sich um Erhebung eines kleinen
Schulgelds handeln . Dieser Vorbereitungsunterricht in
Verbindung mit dem Schulunterricht kann füglich einem
einjährigen Unterricht eines Hilfslehrers an der Real¬
schule gleichgestellt werden , da im ersten Jahr bei einem
Hilfslehrer auch keine fremden Sprachen gelehrt werden.

Hiedurch werden die Knaben für die höheren Schulen
so gut vorbereitet , daß an den letzteren in schnellerem
Tempo und mit mehr Erfolg gearbeitet werden kann , und
man sagen darf , die Knaben können so als auf 6 Jahre
einer höheren Schul « einverleibt gelten . Der Unterschied
zwischen dem was hier angestrebt wird und was die Ar¬
tikelschreiber wollen , ist nur der , daß bei dem gegenwär¬
tigen Vorschlag bei gleichem Ziel kein Mehraufwand son¬
dern eine Ersparnis entsteht , während wenn man dem I.
Reallehrer nur 2 Jahrgänge anstatt 3 geben will , jährlich
über 1500 ^ mehr Kosten entstehen.

Daß der Lehrplan an der oberen Realklaffe mit 3 Jahr¬
gängen verwickelter ist als mit 2 ist selbstverständlich , wie
auch dies , daß der betr . Lehrer mit 2 Jahrgängen leichter
unterrichtet als wenn er 3 Jahrgänge nebeneinander hat.
Aber daraus den Schluß zu ziehen , daß die Leistungsfähig¬
keit der Realschule herunterstnke , ist doch wohl zu weit ge¬
gangen ; man könnte sich fast fragen , ob sich die betr . Lehrer
nicht fugen , daß ihnen dadurch zu nah « getreten werde.
Ein genauer Lehrplan für solche 2klassigen Realschulen
macht keine Schwierigkeiten , da bisher in 19 Städten des
Landes zweiklasstge Realschulen bestehen , die die gleiche
Organisation haben , wie die , welche für die hiesige Real¬
schule geplant ist und die auch mit Erfolg auf höhere An¬
stalten vorbereiten.

Vorstehende Darlegungen dürsten zur Genüge zeigen,
wie die Schuloerhältniffe in einfacher , die Stadt wohl nicht
höher belastender Weise geregelt werden können und die
Freunde der Realschule sollten insbesondere Angesichts der
oben gegebene Cikatr mit Freuden dafür eintreten.

Es ist übrigens eine besondere Sache um so ausge¬
sprochene Freunde nur einer Richtung , dieselben rechnen z.
B . den Aufwand , dis ein Realschüler gegenüber einem
Lateinschüler macht , aus , sagen wieviel diese Schulen Bür¬
gersöhne und Einwohnersöhne (nebenbei gesagt ein merk¬
würdiger Unterschied !) besuchen , ja sogar Bezirksnachbarschaft
(was heißt dos ?) und ganz Fremde werden auszeschieden.
Die Absicht läßt sich leicht erkennen , sie ist aber unschön,
und gottlob sind die Bürger und Einwohner hiesiger Stadt
so verträglich beieinander , daß daS frühere Nagolder Wort
„hereingeschlenkert " nicht mehr im Wörterbuch Nagolds
vorkommt . Zum guten Glück lassen sich die Bürger durch
solche Artikel nicht in Harnisch bringen , es giebt Männer
genug , die nicht so einseitig sind nur auf eine Schule zu
schwören , sondern soviel Einsicht und Unparteilichkeit haben,
daß sie ganz gut Freunde der Real - und Lateinschule zu¬
gleich sein können . Man darf in hiesiger Stadt stolz auf
diese Schulen sein und wenn sie einmal da sind , ist es dann
nicht eine Ehre für die Schule , wenn auch Fremde , ja so¬
gar Ausländer dieselbe besuchen , lassen diese Leut « nicht
auch ihr Geld in der Stadt unr> bezahlen sie nicht auch ihr
Schulgeld ? Hat die Lateinschule in den letzten Jahren auch
nur einmal geklagt , als sie mit der Realkollaboratur be¬
lastet wurde ? nein , aber schöne Erfolge hat sie erzielt.

Dem Präzeptor ist einmal ein Hilfslehrer auf 11
Wochen verwilligt worden als er in vier (nicht drei !)
Jahrgängen 31 Schüler , darunter 8 Kandidaten für daS
Landexamen und höhere Anstalten zu unterrichten hatte.
Sagt man denn , da - sei bei der Oberklaffe der künftigen
Realschule ausgeschloffen ? Im Gegenteil bei der großen
Beliebtheit , der sich dieselbe erfreuen darf , werden sicher

erforderlichenfalls auch solche Mittel verwilligt , ja man
wird noch weiter gehen und sagen dürfen , wenn eS die
Notwendigkeit erheischt , wird auch der 3 . Lehrer verwilligt
werden ; denn niemand will , daß die Realschule herunter-
sinkt.

Wenn fast vorwurfsvoll gesagt ist , eS sei der Schüler¬
stand der Lateinkollaboratur auch schon schlecht gewesen und
es sei niemand eingefallen , den Antrag zu stellen , dis La¬
teinkollaboratur aufzuheben , so kann den Realschulfreunden
schwarz auf weiß vorgezeigt werden , daß sie gerade vor
10 Jahren einen diesbezüglichen Antrag gestellt haben und
bald darauf war man so froh an dieser Schule gerade für
Zwecke der Realschule.

Das was nun für die nächsten Jahre der Realschule
frommt , dürste aus vorstehenden unzweifelhaft hervorgehen,
für dieselbe ist in jeder Richtung gesorgt , ohne die Stadt¬
kaffe höher zu belasten und die für die Realschule gesteckten
überall bekannten in dem Artikel aber speziell bezeichnet «»!
Ziele lassen sich wie bisher ja sicher noch besser erreichen,
beide Schulen können im Frieden nebeneinander gedeihen,
jede wird sich des Wohlwollens der ganzen Stadt erfreuen
dürfen und wenn dir eine oder die andere sich so empor¬
schwingt . daß ihr die Verhältnisse zu eng werden , wird
ihr gewiß in liberalster Weise weiterer Raum geschaffen.

Hages-Weuigkeiten.
Deutsches Leich.

Nagold , 4 . Februar.

> Missionskonferenz in Nagold . Alljährlich am
Nachmittag des Lichtmeßfeiertags findet sich iM Saal des
Zellerhauses eine Versammlung von Misstonsfreunden aus
Stadt und Land zusammen . Leider fehlt ein Lokal , das
auch nur annähernd die Gäste , die sich zusammenfinden,
zu fassen vermöchte . Unsere Kirche , die ja Raum mehr als
genug böte , ist aus verschiedenen Gründen wiederum hiefür
nicht geeignet . — In ernster und doch ungezwungener
Weise wird bei diesen Versammlungen über die Anliegen
der evangelischen Heidenmisston geredet und den Mittelpunkt
des Ganzen bilden die Mitteilungen der Missionare , deren
regelmäßig einige in der Mitte der Versammlung sind.
Diesmal hatte Mffr . Warth , gebürtig aus Untertürkhsim,
den Hauptbericht . Er erzählte von seinen Missionserfah¬
rungen im südlichen Indien , wo er seit 1878 arbeitet und
wohin er Heuer zurückzukehren hofft . Lebhaft beschäftigte
die Versammelten sowohl dir allgemeine Zritlage als die
Lage der Basler Missionsgesellschaft insbesondere . Ange¬
sichts des unchristlichen und unglücklichen Kriegs , den die
Regierung des englischen Volks , das obenan in der eoang.
Missionsarbeit steht , in Südafrika führt und angesichts der
ungewissen Zukunft der größten Völker Asiens wurde die
Mahnung den Misfionssreunden ins Herz gerufen : „Ver¬
lasset euch nicht auf Menschen , die können ja nicht helfen !"
Im Blick auf die Basler Mission , deren Arbeitsgebiet und
Aufgaben unwiderstehlich anwachsen und sich ausdehnsn,
wurde es schmerzlich empfunden , daß die Unterstützung
seitens der heimatlichen Gemeinde nicht Schritt hält milden
Fortschritten draußen und daß der Mangel an Mitteln der
Mission Halt gebietet , ja Einschränkungen auferlegt , wäh¬
rend doch draußen überall der Ruf ertönt : „ Kommt herüber
und helft uns !" Es wurde als beschämend für die evang.
Christenheit unsres Vaterlands bezeichnet , daß sie nicht Kraft,
Verständnis und Opfersinn genug beweise , um die Basler
Mission vor solch drückenden Fehlbeträgen — zur Zeit
240000 — bewahren zu helfen . Wir hoffen , daß das
Verständnis für die Mission und die Liebe zu ihr auch in
dieser Missionskonferenz neu belebt worden sei . —

Unter dem Vorsitz des Herrn Oberamtmanns Ritter
fand gestern eine außerordentliche Amtsversammlung auf
dem hies . Rathause statt , welche durch die Vollendung deS
im Rohbau erstellten Bezirkskrankenhaufes veranlaßt war.
Statt der projektierten Ofenheizung wurde nun die Ausführung
einer Niederdruckdampfheizung mit Warmwafferbereitung
und Badeinrichtung für kurgemäße Kaltwasserbehandlung
mit der Maßgabe beschlossen , daß die Summe von 18 000 ^
hiefür nicht überschritten werden darf . Außerdem wurde für
die innere Einrichtung und Ausstattung desKrankenhauses nebst
Nebengebäudes ein Aufwand im Höchstbetrag von 26 000
genehmigt , so daß eine wettere Schuldaufnahme von 35000 ^
erforderlich werden und die gesamte Kcankenhausbauschuld
auf 170000 ^ sich belaufen wird , deren Tilgung vom 1 . April
1901 ab binnen 70 Jahren erfolgen soll , « oneben zu dem
Bauaufwand der Amtskorporation noch ein erheblicher
Staatsbeitrag in Rechnung genommen ist . Weiter wurde
die Wahl deS StadtarzteS Dr . Mmer in Nagold zum O beramtS-
wundarzt u . Distriktsarzt für 6 Gemeinden vorgenommen , wäh¬
rend in der Frage der Wiederbesetzung der Katastergeometerstelle
in Wildberg den beteiligten 10 — 11 Gemeinden zunächst die
Ausbringung ein -8 WartgeldeS von 500 anheimgrgeben
worden ist . Die in den letzten Tagen eingereichten Gesuche
der Gemeinden Pfrondorf , Emmingen und Berneck um
Verwilligung von Amtskorporationsbeiträgen zu einem eisernen
Brückenbau , bezw . zu Herstellung eines eisernen FußstegS
über die Nagold , wurden für die nächste Amtsversammlung
zurückgestellt und dem AmtsoersammlungsauSschuß zur Vor¬
beratung überwiesen . —

In der letzten Ausschußsttzung des Gewerbevereins ist,
wie uns mitgeteilt wird , die Frage der Errichtung eines
permanenten Ausstellungsgebäudes für Möbel - und
Aussteuergegenstände in der Stadt Nagold wiederholt be¬
handelt und , wie wirhoffen , derLösung insoiern näher gebracht
worden , als ein Gesucd an die Berwaltungskommisston der
König Karl -Jubiläum ang um Verwilligung eines Grün¬
dungsbeitrags aus den Mitteln der Stiftung eingereicht
worden ist . Dem Gesuch find neben einer eingehenden Dar-



flehenden Darlegung des Unternehmens, die von Herrn
Oberamtsbaumeister Schuster gefertigten trefflichen Pläne
nebst Kostenooranschlag beigegeben worden. Das Gebäude
ist sich mit einer Länge von 16 m bei einer Breite von
12 m in 2 beziehungsweise2' /, Stockwerken fledacht. Im
Erdgeschoß würden6 Gelaffe für komplett Einrichtungen
von Wohnzimmern. Schlafzimmern, Salons, Kinderzimmern
und Küchen geschaffen. Im ersten Stock beziehungsweise
Kniestock ist ein großes Magazin projektiert, in welchem
die zum Verkauf fertigen MSbel untergebracht werden
können. Außerdem erhält dieses Stockwerk ein Bureau
und ein Zimmer für den Auswärter, welche Räume auch
zur Aufstellung von Gegenständen verfügbar sind. Das
Gebäude würde in sehr einfachem, aber seiner Umgebung
(der Turnhalle) würdigem Stil (Holzarchitektur) gehalten
und dem betreffenden Stadtteil zur Zierde gereichen. Wir
zweifeln nicht, daß daS Unternehmen, das dem Kleingewerbe
zum Nutzen und Segen gereichen wird, auch die wohlwollende
Unterstützung der städtischen und staatlichen Behörden er.
fahren wird. ^ .

Alrensteig , 4. Febr. Während der Fahrt des
abends7 Uhr 20 Min. hier abgehenden Zuges brach an der
Lokomotive eine Hebelstange, so daß dir Weiterfahrt von der
Station Berneck an nicht mehr möglich war. Die Bahnhof.
Verwaltung Altensttig wurde alsbald von der Betriebsstörung
in Kenntnis gesetzt, worauf von dort eine glücklicherweise
verfügbare Lokomotive abgesandt wurde. Da aus der Bernecker
Station ein Nebengeleise fehlt, konnte man nichts anders
thun, als den Zug mitsamt der Defekten Maschine nach
Alten steig zurückzudampfen, wo dann letztere abgekoppelt und
die Wagen mit der leistungsfähigen Lokomotive weiter be¬
fördert werden konnten. Durch die Betriebsstörung entstand
«ine Zugsverspätung von 70 Minuten, weswegen der An-
schluß nach Calw nur noch mit dem letzten Zug geboten war.
Für Reisende nach Stuttgart gab es glücklicherweise noch
über Eutingen Anschluß. Die beschädigte Maschine„Alten,
steig" kam erst vor acht Tagen aus der Reparaturwerkstätte

' Rottwell zurück.
—t. Ueberberg , 3. Febr. Behufs Einrichtung emer

Genoffenschastsmolkerei war in letzter Woche der von der
«entralstelle für Landwirtschaft beauftragte Sachverständige
H. Roth von Stuttgart hier, um mit den Genoffenschafts.
Mitgliedern von hier, Altensteig-Dorf , EttmannSweiler
und Beuren zu unterhandeln. Man einigte sich dahin,
mit dem Bau einer Centrifugenmolkerei mit Dampfbetrieb
in kommendem Frühjahr zu beginnen. Das Gebäude soll
in unmittelbarer Nähe des Gasthauses zum Hirsch erstellt
werden. H. Hirschwirt stellt der Genossenschaft Len Bau-
platz unentgeltlich zur Verfügung.

Calw , 2. Febr. In der gestrigen Sitzung der bürgerl.
Kollegien wurde einstimmig die Veränderung der hiesigen
Oelgasfabrik in ein Steinkohlengaswerk beschlossen.
Die Kosten dieser Umänderung samt der Erweiterung des
Röhrennetzes, der erstmaligen Herstellung der Anschlußleitun-
gen und Anschaffung weiterer Gasuhren sind zu 89 000 ^
geschätzt. Die Ausführung soll so beschleunigt werden, daß
das Kohlengaswerk am 1. Okt. d. Js . in Betrieb gesetzt
werden kann.

Straßburg  i . E., 1. Febr. Der kaiserliche Statt,
iHalter hat dem Kaiser heute von der gestern erfolgten Grün¬
dung eines Flottenvereins Gtraßburg folgende telegraphische
Mitteilung gemacht: „Sr . Majestät dem Kaiser und König.
Berlin. Euer Majestät melde ich unterthänigst, daß gestern
für den Stadt- und Landkreis Straßburg «m Flottenverein
von 700 Mitgliedern gegründet worden ist, über den ich
das Protektorat übernommen habe. Die konstituierende Ver¬
sammlung ist mit einem begeisterten Hoch aus Eure Ma¬
jestät geschloffen worden. Auch in einigen anderen Städten
des Rrichslandes, Colmar. Metz und Mühlhausen, haben
sich Flottenvereine gebildet. Der Zusammenschluß sämtlicher
Vereine zu einem Landesverband ist in Aussicht genommen,
v. Hohenlohe. Statthalter." Auf dieses Telegramm des
kaiserlichen Statthalters ist heute abend folgende telegraphische

Antwort des Kaisers eingegangen: Hocherfreut durch Deine
Nachricht von der Gründung von Flottenvereinen in Geadt-
und Landkreis Straßburg und anderen Städten des mir
so teuren Reichslandes, beglückwünsche ich Dich und mich
zu dem Dir anvertrauten Protektorat sowie die Bewohner
des Rrichslandes zu der verständnisvollen Haltung unseren
nationalen Interessen gegenüber. Daß im Reichslande
Deutschlands Interessen an seiner Seegeltung immer mehr
zur Erkenntnis gelangen, spricht sür das wachsende deutsch¬
nationale Empfinden der Elsaß-Lothringer, und daß jenes
in einem Binnenlande geschieht, beweist, daß eine wehr¬
hafte Flotte nicht einseitig den Unternehmungen unserer
großen Handelsplätze dient, sondern unserer gesamten Volks¬
arbeit und ihrer erfolgreichen Bethätigung in der Welt not
ist und zwar bitter not ist. Wilhelm.

Berlin , 1. Febr. Dem Bundesrat ist eine Vorlage
wegen AuHirägung von Kronen bis zur Höhe von 20 Mill.
zugegangen. _

Ausland.
Madrid,  31 . Jan . Schreckliche Stürme entfesselten

sich an den spanischen Küsten. In Bilbao fiel unter furcht¬
barem Blitzen und Donnern dichter Hagel, der die Straßen
mit einer weißen Schicht zwei Centimeter hoch bedeckte.
Das Meer war äußerst aufgeregt. Ein Schiff, das mit
Eisenerz nach Rotterdam fuhr, wurde außerhalb des Hafens
gegen einen Felsen geschleudert. 14 Mann ertranken,
die übrigen neun wurden vom Dampfer Cervantes ausge¬
nommen. In St . Sebastian wurde die dänische Brigg
„Livingstone" ebenfalls zerschellt. Die Bemannung wurde
mit Lebensgefahr nach unsäglichen Anstrengungen vom
sicheren Tod gerettet. Paul Deroulrde gab den Rettern
Goldmünzen. Aus der Höhe von Coruna sank das fran¬
zösische Torpedoboot„Turell". Die gesamte Bemannung
ertrank.

Peking,  1 . Febr. Ueber den Thronwechsel in China
bringt die „Frkf. Ztg." Aeußcrungen von dem Leiter eines
große« Chinahauses in Hamburg. Dieser hält es durch,
aus nicht sür ausgemacht, daß die neuesten Ereignisse über¬
haupt irgend einen ernsthaften politischen Grund haben.
Es handle sich um Personalfragen und Haremsintriguen;
der jüngsten Aktion würde nur dann eine weitere Bedeutung
zukommen, wenn etwa die Mächte ihr eine solche beizulegen
für gut befinden sollten. Daß China unter Putstng I.
fremdenfeindlicher werden wird, glaubt der Gewährsmann
nicht. Er glaubt auch nicht, daß es fremdenfreundlicher
sein wird, wenn die Kaiserin-Tante einmal nicht mehr
regiert. Man solle, meint der Kaufmann, der China seit
länger als 40 Jahren kennt, sich nur nicht einbilden, daß
es in China wirklich eine Reformpartei gebe, die jetzt für
ihr« Ideen zu leiden habe. Alles, was so aussteht, ist
Schwindel, berechnet auf irgend einen Effekt, aber nicht
von ehrlichem Interesse für die Sache eingegeben. Bis
heute ist «och kein Fingerbreit Reform in China zu spüren,
freiwilliger, von China gewollter und geförderter Reform.
Für die Erschließung Chinas wird sich wohl kein anderes
Verfahren ergeben, als das, mit dem bereits begonnen ist;
man wird die Thür einschlagen, da von innen nicht auf-
gethan wird. Am eifrigsten und erfolgreichsten arbeitet
Rußland daran. Der Russe hat dem deutschen Kaufmann
in Asien noch nirgends Schwierigkeiten bereitet. In Wladi¬
wostok ist beinahe das ganze Geschäft in deutschen Händen.

Shanghai,  1 . Febr. 30 Chinesen Unterzeichneten
einen Protest gegen die Entsetzung des Kaisers Kwangßü.
Aus Peking sind Anordnungen ergangen, die ersten drei
Unterzeichneten zu verhaften. Der hiesige Telegraphen-
Direklor, der gleichfalls unterzeichnet, hat sich nach Hong,
kong begeben. Die Agentur Stefani meldet, die Nachricht
vom Tode des Kaisers sei noch unbestätigt. Die Sicherheit
der Fremden sei nicht bedroht, aber in Shantung sei ein
englischer Missionar umgebracht worden; infolge dessen
reichten die Vertreter Deutschlands. Frankreichs, Englands
und der Vereinigten Staaten bei der chinesischen Regierung

eine offizielle Note ein, worin sie um Vorkehrungen für die
Sicherheit der Missionare ersuchen.

Bsm südafrikanischen Kriegsschauplatz.
London,  1 . Febr. Die „St . James Gazette" meldet:

Aus guter Quelle wird berichtet, General Bulle r habe
de« Tugela an  3 Stellen überschritten.  Es werde
den ganzen Tag über gekämpft.

Lourenzo MarqueS,  1 . Febr. Ein aus Prä-
toria eingetroffenes Telegramm besagt: Joubert verließ am
Montag das Hauptquartier vor Ladysmiih und begab sich
nach dem oberen Tugela. (Damit widerlegt sich auch das
in SpearmanS Lager verbreitet gewesene Gerücht, Joubert
sei bei Ladysmith von einer Granate getötet worden). Eine
Depesche aus dem Hauptquartier vor Ladysmith meldet:
In dem Burenlager herrscht völlige Ruhe. Der „lange
Tom" feuert hin und wieder auf Ladysmith, wo noch immer
die Zahl der infolge Fiebers oder sonstiger Ursachen Ge¬
storbenen außerordentlich groß sein muß. — Aus dem
Burenlager bei Ladysmith stad Berichte einflelaufen. die
bestätigen, daß Jameson durch ein Artilleriezeschoß schwer
verwundet ist. Man sagt, er liege im neutralen Hospital
von Bulwana.

London,  3 . Febr. Der Privatsekretär von Cecil
Rhodes, Jordan, wurde bei Kimberky gefangen genommen
und nach Bloemfontein gebracht. Ec war der Träger
mündlicher Botschaften.

Durban,  3 . Febr. AuS Nondweni, an der Grenze
zwischen Natal und Transvaal wird gemeldet: Die Buren
fahren Geschütze auf, welche die Straße von Nondweni nach
Bryheid nordöstlich von Ladysmith—Dundee beherrschen.
Längs der Straße sind zahlreiche von Ladysmith und Dundee
herbeigezogene Buren bemerkbar, die dem erwarteten bri¬
tischen Vormarsch durch das Zululand  entgrgentreten
wollen.

Vermischtes.
Blitzgefahr . Bei der Feststellung der Brandurfachen hat

man in Württemberg die beachtenswerte Wahrnehmung gemacht,
daß in den letzten Jahrzehnten sich die durch Blitz entstehenden
Brandfälle ganz auffallend vermehrt haben . Eine Ursachensta¬
tistik führt auS, daß im Jahrzehnt 1861/70 unter den je auf eine
Million Gebäude kommenden Brandfällen 86,3 durch Blitz herbei¬
geführt wurden . In den folgenden Jahrzehnten 1971/80 und 1881/90
nahm diese Ziffer stätig zu und erreichte sür die Zeit 1891/97 mit
186,3 überhaupt die erste Stelle unter den übrigen Brandursachen,
während sie 1861/70 noch an 4. Stelle stand. Ein in den Mitteilungen
des K. Statistischen Landesamts veröffentlichter Aufsatz über die
Brandfälle und deren Ursachen in Württemberg , dem auch vorstehende
Angaben entnommen sind, führt hiezu u. a . aus , daß aus der
Zunahme der Schadenblitze allein noch nicht ohne weiteres auf
eine größere Häufigkeit und Heftigkeit der Gewitter geschlossen
werden dürfte . Es sei an sich denkbar, daß in einem gegebenen
Zeitraum die Häufigkeit der elektrischen Entladungen an der Erd¬
oberfläche eine annähernd gleiche Größe bleibt , daß aber sozusagen
eine Verschiebung in den „Konduktoren" — als solche dienen ja
Gebäude , Bäume , Felsen u. s. w . — eingetreten ist, infolge welcher
jetzt häufiger als früher der Ausgleich elektrischer Spannungen an
Gebäuden erfolgt ; man denke nur an die immer häufigeren Eisen¬
konstruktionen, den Rauch und Dunst der Städte und Jadustriean-
stedlungen , welche hervorragende elektrische Leiter und Konduktoren
find. Im allgemeinen wird man dieser Gefahr nur durch Anbringung
zahlreicher und gut isolierter Blitzableiter Vorbeugen können.

Ein Vorschlag für den Magen.  Die Schlächtermeister
New -Iorks , vermutlich auch diejenigen anderer Städte Amerikas,
haben die Gepflogenheit , Fleisch - und Knochenabfälle , welche ihnen
ihr Gewerbe reichlich zuführt , in der Art zu verwerten , daß auS
denselben eine in den betreffenden Läden erhältliche und dem kaufen¬
den Publikum zugängliche gute Fleischbrühe  gezogen wird.
Diese Einrichtung besteht der Einwohnerschaft zum Segen , indem
sie eine große Erleichterung für die Haushalte namentlich auch für
isolirt Lebende bedeutet . Es wäre wünschenswert , wenn auch in
Deutschland dieselbe Maßnahme getroffen würde ; Schlächter , sowie
Konsum en ten ständen si ch dabei vo rzüglich. _ _

Auswärtige Gestorbene.
Auguste Neudörffer , geb. Cellarius, Wwe„ Stuttgart . —

Emma Sigel , geb Gmelin, 39 I . a., Stuttgart -RiedetSweiler. —
Sarah Rall , Wwe., Tübingen. — Margarethe Gräther , geb. Frick,
73 I . a., We ilheim . — Maria Betz , geb. Renz , Weil i. Schönbuch.
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Amtliche und Privat-SeLanntmachungen.
Gtadtgemeinde Nagold . ^

Vorläufige Anzeige.
Nagold.

Eber-5 erkauf.
In nächster Woche werden im Gtadtwald Mittlerbergle Abt. Schleq-

wiedenberg mit bequemer Abfuhr auf der Nagold-Herrenberqer Straße
,650 rottannene Derbstangen nebst ca. 150 Stück LangholzV. Kl. (in
kleineren Losen), also durchweg zu

Hopfengerüstholz
taugliche Ware, zum Aufstreich kommen. Genauere Bekanntmachung
wird Nachfolgen.

Stadtförsterei.
Gemeinde Mötzingen , OA. Herrenberg.

Nadelholzstammholz-Verkauf.
In den Abteilungen vorderes Wengen, Hinterer Teichelwald und

Hintere Kleeplatte kommen am
Freitag de« S. Februar

147 gereppelte, fast durchweg rottannene Stämme, Langholz II.—V. Kl.
mit zusammen 77 Festm., und zwar die stärkeren Stämme einzeln, die
schwächeren teils einzeln, teils in kleineren Losen(letztere auch zu Hopfen-
gerüstholz  tauglich) zum Aufstreich.

Zusammenkunft zum Abgang in den Wald nachmittags1 Uhr
beim Rathaus.

Auszüge wären rechtzeitig zu bestellen bei der
Gemeindepstege.

Die Stadtgemeinde Nagold
setzt einen abgängigen

schweren Eber
gegen Barzahlung dem Verkauf auS.
Offerte hierauf wollen bis kommen¬
den Mittwoch den V. ds . Mts.
morgens9 Uhr schriftlich und zwar
in verschlossenem mit der Aufschrift
„Offert auf Eber"  versehenen
Eouoert pr. Ctr. (Lebendgewicht) bei
unterz. Stelle eingereicht werden.

Den 3. Februar 1900.
Lta-tpstege: Leu).

W i l d b e r g.
Ein 2jähriges Stuten-

Fohlen,
Rassepferd,
später zur
^Nachzucht

tauglich, setzt dem Verkauf aus.
Rothfuß, z. Traube.

Oeschelbronn , OA. Herrenberg.

Verkauf von Eichen - und
Nadelholz -Stämmen

und eichene« Wagnerstangen.
In Privat-Waldun gen auf hiesiger Mar¬

kung kommen am
Mittwoch den 7. Februar

zum Aufstreich:
_ _ 1) 56 teils für Küfer , Schreiner «nd

Wagner , teils zu Bauholz paffende Eichen(ohne Rinde gemessen),
wovon ein Drittel bis zu 2' /, Festmeter stark, zwei Drittel schwächer
(unter 1 Fm.), mit zusammen 32 Fm., ferner8 Nadelholzstämme Lang¬
holz IV. und V. Klaffe mit zusammen3 /̂r Fm.;

2) 7l lange und starke eichene Wagnerstangen.
Abgang zum Verkauf vom„Lamm" in Unterjettinqen  auS nach¬

mittagsI Uhr , Verkaufsbeginn im Walde unterhalb der Domäne Sind¬
lingen 1' /, Uhr.

Nagold.

Hrcrngen u . KiLronen
schönste und beste Huakilät

empfiehlt billigst



. ^ k' ' l
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Als vorzügliche !

Heil- und Linderungs¬
mittel i

bei Husten, Hals- und Brustleiden
empfehle meine selbstsabricierten !

^s !2vx1nset - 8ondon8,

kibisek-ttonig-
8pil2 >Vvg6I ' ll )tl-

sowie
Lorlsnsn ß/Ünsralpa-

8lillvn,
fietilvngvktlLdlellkn,
8alu8-8onbon8.

: : : : : : :

11

11

Lei » I -unx,
Conditor.

0. kiekls »*, îagolll
^Helnverkanf cler derüdmtsn'

vürrlroxy
Original - Xütiniti8oliiii6ii!

Unterjettinge«.

>ochêits-Äinladung.
Hiemit beehren wir uns. Verwandte, Freunde und Bekannte!

zu der am Samstag de« 10 Februar stattfindrnden Hoch-
zeitsfeier unserer Tochter

Marie mit Herrn Heinrich Wühler, Lammwirt
in Neusten,

in daS Gasthaus zum „Hirsch" hier freundlichst einzuladen.

Hirschwirt Rirrderknecht«. Frau.

Nagold.

Anzeige.

8säikA8U8tk Oonstruktion ,von käst
undtzAren̂ttzr Oansr , voUeuäst
sedönsts Arbeit in allen 8totksn.

Linons LvparaturverkstLtts.
IM Illn8tr . krsislists gratis . »»

Hr « 88v Lirspurnl » erzielt durch
Vkorls ^'s

«nxl !8vkv8

speziell zur Auf¬
zucht und Mästung

der Kälber und
Ferkel.

Die Tiere
können eine Woche nach der Geburt
daran gewöhnt und 14 Tage nach
derselben ohne Milch aufgezogen
werden, was bei keinem andern
Milchersatzmittel möglich ist. Preis
Mk . 3 .80 per Sock von 10 Psd.
Ersatz für 90 Liter Milch. Zu
haben bei I rlvckrivlr 8vl »u»1«l,
Kaufm. Zluxolck . W.

^ L'G-U«!-, ^
«A ^luistur û, iusbenoiiä.
^ - k « 8t8lLbv

Mül Uorl.»,re„»dl I,sitsl
Oedr. KittS Kcdvejrer

^Isreklusuiidrttu.Assugls» .1^ Stvlb̂vLl». <»rnüurt. E

Keuch-und Krampf
huste«, sowie chronische Ka¬
tarrhe, finden rasche Besserung durch
0r ll,1uckei»inv ^ vr ' 8 8 »l« 8-
S «ul »«i»8. (Bestandteile:10°/,Alli-
umsaft,90°/,reinst.Zucker.)JnBeuteln
L25u .50iZu.i.Schocht.Ll ^ tb.Cond.
H. Laug, in WildbergA. Frauer.

_ H. u. B.

Beglücktu. beneidet
werden Alle, die eine zarte, weiße Haut,
rosigen, jugendfrischen Teint und ein
Besicht ohne Sommersprossen und Haut¬
unreinigkeiten haben, daher gebrauche
man nur

Rndebruler !
Lilie nun Ich seife

»on Sv ĝmann
ü St . 50 bei L . w.

Dem verehrlichen hiesigen und auswärtigen Publikum mache!
ich die ergebene Mitteilung, daß ich an der Marktstraße
Nr. 227 eine

Schneiderei
eingerichtet habe. Bei Bedarf bitte um gütiges Wohl¬
wollen.

IH^ Für tadellosen Sitz leiste Garantie. ^ II M
Hochachtungsvoll M

Nagold.
Die vom Kgl. Amtsgericht empfohlenen

Formulare in Grundbuchsachen
sind in einigen Tagen zu beziehen durch die

H. W. Zaifer'sche Buchdruckerei.

Zur Kenntnisnahme.
Meine allgeniein beliebten, als unübertroffenes Bedachungsmaterial

anerkannten

Mowici-DoppelfalMgel
können für die Bezirke Nagold . Altensteig . Calw nur durch meinen
Vertreter, Herrn Uux « L »u , Baumaterial-Geschäft in Oulvv , bezogen
werden.

Bestellungen find zeitig bei Herrn Rau zu machen.

FaWrgel-Fabrikrn Jockgrim-Ludwigshafen.
Carl Kttdowici.

WLI88
scllimmsrts silbern sRüstnnA.

^Voder? Mss. putzte sie tL̂ Iicb mit
Vr.

8«ik«vpulvvr, llLrlce 86LlW^^.
LilsiniKer§»briIcLut:

Lr » 8l 8i6Al1o,
Vüssslüvrk.

Große Ersparnis bei Anwendung von
Ldorl «) '8 «nslisvdvm Uilek -, L »8t- null I 'r «88pu1vsr.
Für gewinnbringende Ochsen-, Kälber- u. Schweinemast,
hohen Milchertragu. Erzielung reichlichen Butters, sowie
das Halten gesunder, kräftiger Pferde ist dasselbe anerkannt

das Beste. Die Tiere werden sreßlustig, ruhig, fett u. schwer; der Erfolg
ist wunderbar. Preise 1.15 die 10 Pakete. In Säcken von 10 Psd.
e. ^ 4.75 u. von 20 Pfd. e. ^ 8.50. Maßgefäßchen inbegriffen.
Nur allein echt bei: Fr . Schmid , Nagold.

r r : : : : : : r 1

Grabmonumentein allen Steinarten,
Marmor , Grau » , Syeuit , sowie in

roten, bunten Saudsteiueu.
IHM" Steiumuster sämtlicher Stein arten

samt Katalog stehen gerne zu Diensten.
Reparaturarbeiten an Grabsteinen samt An» 2

pflanzen werden angenommen.
?r.KUL2,6rLdLtöm§SLedLtt,ALFolck.

naz » 1d. ^

Wohnungs -Veränderung »
und Empfehlung.

Meiner werten Kundschaft und einem verehrten Publikum
^ von hier und auswärts mache ich die ergebenste Mitteilung, daß ^
8 ich meine wohlempfohlene

Schneiderei
în das früher Ackerffche Wohnhaus in der Bahnhofstraße verlegt habe. ^

Dabei erlaube mir mein gut sortiertes

Lager in Tuch mr- Bukskins
jbestens zu empfehlen; trotzdem aber ist mir die Beigabe von§
Stoffen seitens meiner « . Auftraggeber sehr willkommen.

Schneidermeister.

Eine alleinstehende Person sucht

2 Zimmer.
Zu erfragen bei der Expeditiond. Bl.

Nagold.

Nagold.
Mittwoch7. Februar

Mktzelsuvxe

Milch
kann adgeben.

Christian Nrntschler.

Kaufen Sie^
sich zur Erhaltung der Schuhe nur

r v v 8 - 1' « t
und Sie werden nie über

nasse Füße
zu klagen haben, denn

Krebs -Fett
erhält die Schuhe

und
macht sie wasser¬

dicht.
und 40 sind zuDosen L 10, 20

haben bei:
Chr . Bnrkart in Altensteig,
Kr . Klar«
Gnst . Heller
Hch. Lang
Fr . Schmid
Kr . Moser

Wolf Wwe.
Ernst Sitzler
N . Müller
Jak . Fleischte

. Nagold,

^ Wi 'ldberg,
„ Nothfelden,
„ Rohrdors»
„ Unterfulz,
„ O.-Jettinge » .

Krebs-Fett
Hypotheken-, Credit-, Capi¬
tal - »ud Darleheu-Kucheudei

erhalten sofort geeignete Angebote.
HVHIivliu Ulrnvlr , Mannheim, j

(H.u.B.) !

Man achte auf
die Schutzmarke bei Einkauf von
Schuhfett Marke « üffelhaut , da
nur Dosen, auf welchen die Marke

Bnffelhant
aufgedruckt ist, das echte, altbe¬
währte Fett enthalten . Es macht
Schuhe weich, wasserdicht und außer¬
ordentlich haltbar.

In Büchsen L 20 und 40 -j zu
haben bei:
Nagold : will ».

„ IO. 8vlilutt «rt »e<l! ,
Altensteig : t ). >v Lnt - ,
Ebhanse « : ru . « nii,

„ Lrnat 8«I»SttI «,
Emmingen : A . « U. « «igl «,
Gültlinge « : ^ « . Nliimu «!,
Haiterbach : v 8vUttt «» li «i >n,
Jselshans : 8«I»» lIl »» n»m «rWe,
Rohrdorf : Lrnst 81t »l«r,
Nothfelden : « . W »u We.,

„ Uniillnvl,
Unterjcttinge « : W . Wiomnnn,
Wildoerg : 00 . V (H.
Walddorf : ^ ngnst Ae »«i «r.

Bindfaden beiG. W. Zaiser.

Haut Luz, Posthotel.
Nagold.

Frische Bierhefe u.
Kunsthefe

ist fortwährend in bester Qualität
zu haben bei

Karl Holzapfel , Brauer,
neben Herrn Bäcker Hiller.

Nagold.

Schuhmacher-
Gesuch.

Ein ordent¬
licher Arbeiter,
sowie ein
Lehrling
können sofort

eintreten bei
Chr . Hartmauu , Schuhmacher.

Nagold.
Ein kräftiger

Junge,
der die Bäckerei erlernen will, findet
Stelle auf 1. Mai bei

Bäcker Rauser ' s Witwe.
Oeschelbronn.

2 tüchtige

Möbelfchreiuer
finden dauernde Arbeit auf bessere
Möbel.
Fried ». Sattler , Möbelschreiner.

Unterjettingen.
Auf 1. April suche ich ein ordent¬

liches Dienkt-
mäbcHen.

Frau Pfarrer Kretz.
Frachtpreise:

Nagold , 3. Februar 1900.
Neuer Dinkel . . 5 SO 5 40 5 30
Weizen . . . . 8 50 8 43 8 40
Kernen . . . . -8-
Berste . . 7 80 -
Haber . . . . . 6 70 6 68 6 60

Biktualieuvreise:
1 Pfund Butter . . . . 70 —75 ^
2 Eier . 13—14 ^

Altensteig , 31. Januar 1900.
Neuer Dinkel
Haber.
»erste.
Weizen
Roggen
Bohnen

6 — 5 87 8 SS
-6 SO-
- 8 40 -
- 8 50 -
8 50 8 44 8 40
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